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Au/ der Seeseite der Kunst ist die Begleitpu-
blikation zu einer Ausstellung, die vom De-
zember 2014 bis Mai 2015 im Museum im
Lagerhaus, Stiftung für schweizerische Naive
Kunst und Art Brut, St. Gallen, und im Staats-
archiv Thurgau, Frauenfeld, zu sehen war. Bis
in die 1980er Jahre hinein bedeutete «von der
Seeseite» im Thurgau, dass man aus der di-
rekt am Seeufer, jenseits der Bahnlinie gele-
genen Heil- und Pflegeanstalt Münsterlingen
kam, die 2015 ihr 175-Jahr-Jubiläum feierte.
Im Titel des Sammelbands wird diese Rede-
wendung zwar aufgenommen, aber nicht von
Kunst «von der Seeseite» gesprochen, son-
dern von «der Seeseite der Kunst». Die Wer-
ke aus der Psychiatrischen Klinik Müsterlin-
gen seien - so heisst es - «[n]ur vermeintlich
im Abseits entstanden». Im Zentrum der Pu-
blikation steht dementsprechend weniger die
Frage, ob beziehungsweise unter welchen Be-
dingungen Werke von Psychiatriepatientin-
nen und -patienten als Kunst verstanden wer-
den, als die Frage, ob sich zwischen den Wer-
ken, deren Beschreibung, Interpretation und
Bewertung, der Psychiatrie und der Gesell-
schaft einer bestimmten Epoche Wechselwir-
kungen aufzeigen lassen.

In den Jahren 2006 bis 2014 wurden zwei
Forschungsprojekte zum «Bewahren beson-
derer Kulturgüter» durchgeführt, in deren
Rahmen in den psychiatrischen Kliniken der
Schweiz nach überlieferten Werken von Pati-
entinnen und Patienten gesucht wurde. Das
Forschungsvorhaben verfolgte das Ziel, einen
Überblick über die Werke von Patientinnen
und Patienten aus dem Zeitraum von En-
de des 19. Jahrhunderts bis 1930 zu gewin-
nen, die in psychiatrischen Anstalten erhal-
ten geblieben sind, und zu erschliessen, wel-
che Psychiater sich vor allem für die Werke
von Patientinnen und Patienten interessier-

ten, diese sammelten und darüber publizier-
ten (vgl. www.kulturgueter.ch/index.html).

In 19 von 30000 Krankenakten der Psych-
iatrischen Klinik Münsterlingen fanden sich
249 Zeichnungen von stationären oder am-
bulanten Patientinnen und Patienten, die aus
den Jahren 1894 bis 1960 stammen - hier ging
also der Zeiträum über die Zwischenkriegs-
zeit hinaus. Von einem grossformatigen Öl-
gemälde abgesehen, gingen alle Werke, die
ausserhalb der Krankenakte aufbewahrt wor-
den waren, verloren. Gesammelt wurden die
Zeichnungen in erster Linie von den Psych-
iatern Hermann Rorschach, der 1909 bis 1913
als Assistenzarzt, und Roland Kuhn, der 1939
bis 1980 als Oberarzt in Münsterlingen arbei-
tete und später die Leitung der Klinik über-
nahm.

Die elf Beiträge des Sammelbands beleuch-
ten die Werke aus der Klinik Münsterlin-
gen aus psychiatrischer, medizinhistorischer,
historischer und kunsthistorischer Perspek-
tive. Ein Teil der Texte bettet die Werke in
einen grösseren Kontext ein: André Salathé
zeigt auf, welche Kriterien ein fachgerechter
und ethisch vertretbarer Umgang mit gestal-
terischen Produkten von Psychiatriepatienten
aus der Perspektive des Archivars berücksich-
tigen sollte. Urs Germann skizziert den kon-
kreten Rahmen, in dem die Werke von Pati-
entinnen und Patienten in der Zeit um 1900
entstanden. Dabei wird auch deutlich, dass
«Bildermachen in der Anstalt» weniger Sa-
che der Patienten als der Psychiater war, die
damals alle Patientinnen und Patienten foto-
grafieren Hessen. Kathrin Luchsinger bringt
den Münsterlinger Bestand mit der Geschich-
te der psychiatrischen Therapeutik in Verbin-
dung, Rita Signer und Gerhard Dammann be-
fassen sich mit Hermann Rorschachs und Ro-
land Kuhns Arbeiten zu gestalterischen W
rken von Patientinnen und Patienten. Sechs
Texte, die Monika Jagfeld, Kathrin Linder und
Kathrin Luchsinger verfassten, beziehen sich
jeweils auf ein einzelnes Werk, die mit einer
Ausnahme alle sehr schmal sind. Fünf da-
von stammen von Patienten, eines von einer
Patientin - insgesamt sind vor allem Zeich-
nungen von Männern überliefert. Zu sämtli-
chen Künstlerinnen und Künstlern der Aus-
stellung findet sich eine Kurzbiografie, für
die Jacqueline Fahrni und Kathrin Luchsin-
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ger verantwortlich zeichnen. Zahlreiche Ab-
bildungen und ein Teil mit Farbtafeln bieten
einen Einblick in ein breites Spektrum von
Werken.

Aus geschichtswissenschaftlicher Perspek-
tive stellen sich bei gestalterischen Produkten
von Psychiatriepatientinnen und -patienten
ähnliche Fragen wie bei deren Selbstzeugnis-
sen und den Debatten um die patient’s view.
So wäre es beispielsweise wichtig zu wissen,
ob Patientinnen und Patienten, die sich ge-
stalterisch betätigten, bestimmte charakteris-
tische Merkmale aufwiesen und welche Wer-
ke aus welchen Gründen aufbewahrt oder
vernichtet wurden. (So sind etwa von Meta
Anderes, einer Seidenknüpferin, die 1900 bis
1927 in Münsterlingen hospitalisiert war, nur
einige Zeichnungen überliefert, nicht aber ih-
re textilen Arbeiten, die sie in grosser Zahl
herstellte.) Lassen sich die Zeichnungen von
Psychiatriepatientinnen und -patienten tat-
sächlich, wie es im Klappentext des Bandes
heisst, generell als «Ausdruck des Wunsches
nach Teilhabe am öffentliehen Leben» verste-
hen? Stand Zeichnen in den Augen dieser Pa-
tientinnen und Patienten wirklich «für Bil-
dung, Professionalität und Kunst»? Wie las-
sen sich Werk, Selbstzeugnisse von Patienten,
Vermerke in Kranken- und anderen Klinikak-
ten und Fachpublikationen von Ärzten auf-
einander beziehen? Wann verstanden Psych-
iater Zeichnen einfach als Freizeitbeschäfti-
gung ihrer Patienten und Patientinnen, wann
hatte es in ihren Augen (auch) einen thera-
peutischen Wert? Linter welchen Bedingun-
gen suchten und fanden sie über gestalteri-
sche Werke das Gespräch mit Patienten? Wel-
che Bilder und Zeichnungen von welchen Pa-
tientinnen wurden als Ausdruck einer psy-
chischen Störung interpretiert, welche Werke
tiefenpsychologisch gedeutet, welche wissen-
schaftlich ausgewertet? Welchen wurde ein
künstlerischer Wert zugeschrieben?

Der Bestand aus Münsterlingen zeichne,
so die These des Sammelbands, «ein schar-
fes Zeitbild der Schweiz». Scharf scheint die-
ses Bild vor allem, wenn es gelingt (und die
Quellenlage es ermöglicht), die Form, den In-
halt und den konkreten Entstehungskontext
einzelner Zeichnungen mit dem Lebenslauf
und der Krankengeschichte des Patienten zu
verbinden und gleichzeitig in einen grosse-

ren historischen Zusammenhang einzubetten.
So zeichnete der Wanderarbeiter Emil K., der
1943/44 acht Monate in der Thurgauischen
Heil- und Pflegeanstalt verbrachte, auf den
sieben Blättern, die von ihm erhalten sind, ne-
ben einem Zeppelin, einer Lokomotive sowie
kleineren skizzenhaften Darstellungen einer
Landschaft und Ähnlichem, vor allem Kir-
chen und Türme. Während sich Letztere nur
schwer auf Emil K.s Biografie beziehen lassen,
liegt es nahe, Zug, Zeppelin und die kleinen
Motive mit den langen Fussmärschen in Ver-
bindung zu bringen, die der Knecht auf der
Suche nach Ärbeit durch die Schweiz zurück-
legte. Gleichzeitig wird Emil K.s Leben auf
der Landstrasse zu der Diagnose Vagantität
in Bezug gesetzt und gezeigt, dass die Um-
deutung des Landstreichertums zur psychi-
schen Krankheit parallel zu dessen Entkrimi-
nalisierung erfolgte. Ob Emil K. tatsächlich (in
erster Linie) in die psychiatrische Anstalt ein-
gewiesen wurde, weil man ihm einen krank-
haften Wandertrieb attestierte - die Aufnah-
mediagnose lautete «imbeziller Psychopath,
haltlos, Vagantität, Angsthysterie» -, muss al-
lerdings offenbleiben. Je mehr sich das Spek-
trum und die Zahl der analysierten Quellen
vergrössert, desto deutlicher dürfte sich je-
doch abzeichnen, wie die Aussagereichweite
solch faszinierender Einzelfallanalysen einzu-
schätzen ist.
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